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M.CD. Ät XVI

\je mücfetige toeitberiimpte Statt
Bern, tu feim Scfeilf bretj 5arbcn t)at:
(Ein Soten (Bruno, briu ift erfeaben

(Ein (Bulben Batck: briu tfeut auffbraben
(Ein Bär, ber Scfjroarfe von Sarben ift.

Der (Bruno bejeigt ju atter frtft,
Diel blutige Järtegett tttancfeerteij,

TPtöer feiner 5einben Cijrartneij,
Duxtt) roetcfee Bern mit ftatfter (hanb,

bnb (Söttltd? feilff, oiel Ceut vnb lanb
tSetoonnett feat gantj Htttetficfe.

Die Hofe 5arb jeigt auefe jugleid),
Sas Bern ift ftreng, vnb vbts (Beriefet,

bnb keine böfen bulbct niefet:

Drumb onber ifet ein jebetman
Der fromm ift, ftefeet teben ftatt.

Die Hote 5arb uns aud) bebeut,

Das Bern aflroeg roil! fein beteit

Sufefeett all fein thaab vnb ©ut:
Ja aud? fein eigen £etb tmb Blut
5ür (Softes roort: auefe juerfeatten
Die gioorbne Sreijfeeit feiner 2tIfen.

M» XVI

kIe mächtige weitberümpte Statt
Lern, in feim Schilt drey Sarben hat:
Ein Roten Grund, drin ist erhaben

Cin Gulden Balck: drin thut auffdraben
Cin Bär, der Schwartz von Larben ist.

Der Grund bezeigt zu aller frisi,
viel blutige Kriegen mancherley,
Wider seiner Leinden Tyrannen,
Durch welche Bern mit starker Sand,
vnd Göttlich hilff, viel tüeut vnd Land
Gewonnen hat gantz Ritterlich,

Die Rote 5arb zeigt auch zugleich,

Das Bern ist streng, vnd vbts Gericht,

vnd Keine bösen duldet nicht:
Drumb vnder ihr ein jederman
Der fromm ist, sicher leben Kan,

Die Rote Sarb vns auch bedeut.

Das Bern allweg will sein bereit

Zusetzen all sein Saab vnd Gut:
Ja auch sein eigen Leib vnd Blut
Lür Gottes wort: auch zue chatten
Die gworbne Sreyheit seiner Alten.
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(Ein (Bulben Batck in fölcfeem Scfeilf
(Jrfeaben, auefe roirb fütgebilt,
Der jeigt, bas (Sott nacfe greefetem Jürieg

(hat aeben Segen, onb bett Steg:
2tucfe bas TPolftanb ju allet jeit,
(Segtünb fei? auff (Setecfetigkett.

Der Bär sSerot feaffet »beraufj,

Sferor ber Spaltung tft ein graufj
Der Statt Bern, bie nad? Stieben fttebt:
Dan gleid? ber Bär ben Jioitig liebt,

2tlfo bie füffe (Einigkeit,

Bern liebet aud? ju allerjeit:
Darju bie füffe Ceferc gut

Cferifti, »on feert^en fiebert tfeut.

Uod? feat bet Bat ein Cugenb grof;

Der iefe feie niefet »ergeffen muß:
Das er mit ftetjj gar »ngej'part

(Erjücfet fein Jungen, fte beroatt:

Zlucfe man et fte feat brad?t ans Cicfet,

(Dbrool fte ifem »etgleid?ett niefet,

Demttad? et fie niefet faffen tfeut:

Dan er Barmfeerfeig ift, »nb gut.

Bern aud? (gtaub mirs) geletcfeerroeifj

Sein Dolck regiert mit fonbrem fleijj,
Sein (Sütigkeit vnb mibe feanb

(Erjeiget burd? feilt gantjes Cattb:

Die atme TOibroen, TDäifeu gut
Befcfeirmet, nett, »nb fpeijfen tfeut

©feit »ttberlafj, »nb afle jeit.
Die Sd?t»arfee Satbe »ns bebeut,

Stanbfeafftigfteit, »nb »eften Ulut,
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Cin Gulden Balck in solchem Schilt
Erhaben, auch wird fürgebilt.
Der zeigt, das Gott nach grechtem Krieg
Sat geben Segen, vnd den Sieg:
Auch das lvolstand zu aller zeit,

Gegründ sey «uff Gerechtigkeit.

Der Bär sSewr hasset vberaufz,

Sfewr der Spaltung ist ein grausz

Der Statt Bern, die nach Lrieden strebt:

Dan gleich der Bär den König liebt.

Also die süsse Einigkeit,
Bern liebet auch zu allerzeit:
Darzu die süsse Lehre gut

Christi, von hertzen tieben thut.

Noch hat der Bär ein Tugend grofz

Der ich hie nicht vergessen mufz:

Das er mit fleifz gar vngespart

Crzücht sein Jungen, sie bewart:

Auch wan er sie hat bracht ans Licht,
Gbwol sie ihm vergleichen nicht,

Demnach er sie nicht lassen thut:
Dan er Barmhertzig ist, vnd gut,

Bern auch (glaub mirs) geleicherweifz

Sein volck regiert mit sondrem fleifz,

Sein Gütigkeit vnd mitte Sand

Erzeiget durch sein ganizes Land:
Die arme tvidwen, Waisen gut
Beschirmet, nert, vnd fpeysen thut
Ghn vnderlafz, vnd alle zeit.

Die Schwartze Larbe vns bedeut,

StandhafftigKeit, vnd vesten Mut,



— 184 —

Damit fte ©ott begaben tfeut,

Das fie im (Slück »nb Unglück beto,

Beftänbig bleiben allejeit.

© ©ott burd? beittes ©eiftes ©malt,
Bern »nb ifer £anb »ttb £eut etfealt,

Bei? maferent ©lauben, Jteiner £afer,

Solcfes toürifcfe id? ifer von feerfjen gar.

Guilielmus Fabricius Hildanus. observan.
ttze ergo ludebat Anno 16 0 3.

(Bctracfit ju £crn, durcfi Abraham IBttrti, dct föBficnon Stott JJctn
6eflctt«n J5u(ndru(ftern.

(Sin Srigtnat biefeS 2)rude§ befinbet ftdj im SBefiJ üon
§errn Sßrof. Dr. §irjel in SBern.

lieber ben SSerfaffer üergl.:
SeS SBerner ©tabtarjteg SBilfjefm gabriciuS §tlba»

tttts Seben unb SStrfen.
Stebe jut geier be? 48. ©tiftungStage» bet Unioerfität SBetn

am 18. Sftoüembet 1882, getjalten Oon bem beseitigen 3tector,
SIJtDf. Dr. SKüücr.
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Damit sie Gott begaben thut.
Das sie im Glück vnd Unglück beid,

Beständig bleiben allezeit.

G Gott durch deines Geistes Gwalt,
Bern vnd ihr Land vnd Leut erhalt,
Bey wahrem Glauben, Reiner Lahr,
Solchs wünsch ich ihr von Kertzen gar.

(xuilisliuus l?irbrioius Nilcknnus. «bssrvun.

Betrugt zu Kern, Aureli AbraKam Weerki, äer löbliinen 8ti>tt Kern
t>estekt«n Kucliilruciiern,

Ein Original dieses Druckes befindet sich im Besitz von
Herrn Prof. Dr. Hirzel in Bern.

Neber den Verfasser vergl.:
Des Berner Stadtarztes Wilhelm Fabricius Hilda «

nus Leben und Wirken.
Rede zur Feier des 48. Stiftungstages der Universität Bern

am 18. November 1832, gehalten von dem derzeitigen Rector,
Prof. vr. Müllcr.
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